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1. Aufruf des Bischofs zum Gebet für Frieden und Freiheit
An den Beginn des neuen Jahrganges unsercs Verordnungsblattes ,,Linzer Diözesanblatt"
stellen wir den herzlichen Dank für alle Mühen und Arbeiteh im abgelaufenen Jahr und zu-
glejch die Bitte und Einladung um die weitere tatkräftige Mitarbeit in unse¡en gemeinsamen
Aufgaben der Seelsorge.
Vor 180 Jahren, am 7. April 1811, wurde unser verdienter Linzer Bischof Franz Joseph Rudigier
geboren. Verschiedene Veranstaltungen und Angebote werden zu diesem Rudigier-Gedenkjãhr
im Laufe des Jahres stattfinden. Wir laden heute schon ein zur Rudigierausétellung in Linz
(14. Mai bis 14. Juli)..
Am 15. Mai feiern wir,,100 Jahre Rerum Novarum". Mit dem Sozialhirtenbrief der österreichischen
Bischöfe haben wir uns darauf schon vorbereitet. Besonders verweisen wir auf die Ausstellung in
Steyr vom 12. April bis 31. Dezember 1991.
Nicht nur ob des Weltfriedenstages, sondern aus Aktualität bringen wir den Aufruf unseres Bi-
schofs Maximilian Aichern zum Gebet um Frieden und Freiheit. Wir veröffentlichen den entspre-
chenden Abschnitt aus der Bischofsansprache während der ersten Vesper zum 8. Dezembór.

Wir haben uns hier im Linzer Dom zur ersten wirksame Fürsprache der Gottesmutter erlebt.
vesper des Hochfestes unter dem Motto ,,Der tag Maria Emp-
unbefleckten Empfängnis verpflichtet zu Dank pa-rlament wib-
und Bitte für.Frieden und Freiheit" versammelt, Feiertag erho-
Gerade wir Österreicher haben in unsàrer Ge- eser Stunde im
schichte oftmals bis hin zur Erreichung des Gebet an Gott, er möge unserer heutigen Welt
Staatsvertra_ges nach dem Zweiten Weltkrieg Frieden und Freiheiischenken und õrhalten.
im Jahre 1955 erfahren, wie sehr bei allen An-- lch richte den Gebetsaufruf an die ganze
strengungen der Politiker und anderer Men- Diözese. lch lade alle ein, Gott um Hilfe ln den
schen Freiheit und Frieden ein Geschenk Got großen brennenden Anliegen zu bitten und die
tes sind. Wir haben mehr als einmal die Bereitschaft zu unterstreiõhen, das in unserer
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Macht Liegende zur Lösung oder Verminde-
rung der Probleme zu tun.
Wir denken dabei an die gespannte Situation
am Golf und überhaupt im Nahen Osten. Wir
hoffen, daß die vom Sicherheitsrat der Verein-
ten Nationen erstmals ausgesprochene Andro-
hung eines militärischen Eingreifens der Welt-
mächte wirklich ein Mittel zu Friedensver-
handlungen im letzten Augenblick sind, daß es
auf beiden Seiten zu einer Besinnung kommt,
zu einer Besinnung darauf, daß militärische
Aggression gegen kleinere Nachbarn von den
anderen Staaten nicht einfach hingenommen
wird; Besinnung aber auch darauf, welche Mit-
tel den jeweiligen Zielen entsprechen. Es
hängt in den nächsten Wochen vieles vom Wil-
len einiger Menschen ab. Beten wir, daß es ein
guter Wille sei. Beten wir, daß Gott die Herzen
zum Guten, zum Frieden lenkt.
Beten wir auch für eine gute Lösung der anste-
henden Probleme in unseren Nachbarstaaten
und in den anderen Ländern, in denen im letz-
ten Jahr ein hoffnungsvoller Weg zu Frieden
und Freiheit beschritten wurde. Wir spüren,
wie sehr das bisher Erreichte und noch Erhoff-
te durch Wirtschaftsprobleme, durch Hunger
und Arbeitssorgen, durch Nationalitätenkon-
flikte aufs schwerste gefährdet sind. Manches
scheint auch hier über menschliche Kräfte hin-
auszugehen. Deshalb ist unser Gebet umso
dringender. Wir wissen aber auch, daß wir
nicht einfach wartend zuschauen dürfen, son-
dern mithelfen müssen, daß Gottes Werk ge-
lingt; sei es durch unsere Hilfe für die Flüchtlin-
ge aus solchen Ländern.

Wir haben noch viele größere und kleinere Pro-
bleme, die wir heute Gott und der seligsten
Jungfrau und Gottesmutter Maria vorlegen;
zum Beispiel, daß wir auch in Osterreich die
vielen offenen Fragen in der Gesellschaft lö-
sen können, die auch der jüngste Sozialhirten-
brief der österreichischen Bischöfe anspricht.
Auch in der Kirche sind Frieden und Freiheit
keine Selbstverständlichkeiten, sondern stets
auch Auftrag und Aufgabe. Wir bitten auch hier
Gott, er möge helfen, daß wir unchristliche
Frontenbildungen überwinden, daß wir beiAuf-
fassungsunterschieden ein Miteinander im
Geist Christi verwirklichen können.
Gerade weil wir in unserem eigenen Leben
und in unserer Geschichte so oft Gottes helfen-
des Eingreifen erfahren haben und wir ihm aus
freudigem Herzen dafür danken, können wir
umso vertrauensvoller in den brennenden Fra-
gen der heutigen Welt und unserer Heimat
seine Hilfe erbitten. Wir tun dies im gleichzeiti-
gen Bewußtsein, daß auch unser Mittun, unser
Bemühen notwendig sind.

Das Beispiel Marias führt uns deutlich vor Au-
gen, daß alles ein Geschenk Gottes ist, daß es
auf Gott in erster Linie ankommt. Maria hat
aber immer auch ihren Beitrag geleistet. Sie
hat als ,,Magd des Herrn" gehandelt, vom hel-
fenden Besuch bei der Verwandten Elisabeth
bis zu den schweren Stunden unter dem
Kreuz.ln dieser Haltung legen wir heute Gott
unseren Dank und unsere Bitte vor. Er wird uns
bei unserem Bemühen nicht allein lassen, zu-
mal Maria unsere Mittlerin ist. Amen.

2. Welttag des Friedens 1991

Der Welttag des Friedens wird nach dem
Wunsch des Papstes in der gesamten Weltkir-
che am 1. Jänner zum Jahresbeginn began-
gen. Für den Weltfriedenstag 1991 hat der
Papst das Thema: ,,Willst du den Frieden, ach-
te das Gewissen jedes Menschen" bestimmt.
Damit geht Papst Johannes Paul ll. dem Frie-
densproblem auf den Grund und rüttelt das

3. Gebetswoche für die

,,Lobet den Herrn, alle Völker" (Ps 117) ist das
Thema der Gebetswoche für die Einheit der
Christen vom 18. bis 25. Jänner 1991.
Alle Seelsorger werden gebeten, in der ange-
gebenen Woche, aber auch zu anderen Zeiten
des Jahres, wenn irgendwie möglich - ihre
Gemeinden zum Gebet um die Einheit der
Christen einzuladen und die einschlägige Vo-
tivmesse (Meßbuch 1,592, Meßbuch ll, 1040) zu

menschliche Gewissen wach, ,,die verborgen-
ste Mitte und das Heiligtum im Menschen, wo
er allein ist mit Gott" (Gaudium et spes, Ziff.
16).

(Zu einer Gebetsstunde um den Weltfrieden
könnte auch an anderen Tagen aufgerufen
werden.)

Einheit der Christen 1991

feiern. Wo es möglich ist, sollen mit den Chri-
sten anderer Kirchen und kirchlicher Gemein-
schaften ökumenische Gebetsstunden und
Wortgottesdienste vereinbart werden.

Feiertexte (aus dem Kyrios-Verlag in D-8050
Freising) sind dazu im Behelfsdienst des Pa-
storalamtes im Diözesanhaus, 4020 Linz, Ka-
puzinerstraße 84, erhältlich.



4. Aus dem
Die 5. Sitzung des Priesterrates in der 6. Funk-
tionsperiode war am 21. und 22. November

nimmt damit eine Verantwortung wahr, die
auch von Rom her von den Bischöien erwartet
wird. Wiederholt wurde im Gespräch eine ra-
sche¡e Erledigung der Laisierungen in Rom
gewünscht.
2. Beiden Anli
nannt: Bei der
briefes geht es
punkten; Unte
Predigten wurden erstellt. Auch dem Bundes-
kanzler und Vizekanzler wurden Wünsche und
Forderungen aus dem Sozialhirtenbrief durch
Vertreter der österreichischen Bischofskonfe-
renz vorgebracht. Zu ,,100 Jahre Rerum Nova-

Das_d.erzeitige VorEehen österreichs gegen
die Flüchtlinge ist beschämend und intolèra-
bel, die Aktionen des Flüchflingsreferates und
der Caritas werden voll untersútzt.
3. Hauptthema des 2. Beratungstages war: Die

5. Aus dem
Die 6. Vollversammlung des Pastoralrates in
der 4. Funktionsperiode fand am 24. Novem-
ber 1990 im Linzer Pr¡esterseminar statt.
1. Nach einem Wortgottesdienst zum Thema

,,Draußen vor der Tür" eröffnete der Bischof
die Konferenz und übergab die Sitzungslei-
tung an Präsident Ploier.

2. ln seinen Anliegen nannte der Bischof den
Sozialhirtenbrief, Rerum Novarum-Jubi-
läum, Rudigierjubiläum, Mitarbeiterbrief
und Kontaktnahme mit den Koalitionspart-
nern (vgi. Priesterrat) und besonders dèn g.

ertagskultur gehört.
3. Bischof Vlk gab einen sehr informativen

Einblick in die Entwicklung der Kirche der
CSFR seit Herbst 1989 und eine Analyse
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Priesterrat
Pr¡esterpension isten, der alte Priester. Pfar-
rer Weidinger gab eine Zusammenschau auf-
grund von Erfahrungen und Erhebungen. Von
den 512 Diözesanpriestern sind 346 unter 65
Jahre (davon 142 unter 50), 176 über 65 (davon
92 über 75). Von den 107 Pensionisten sind ca.
40 in Heimen, 46 in Privatwohnungen und 26
in Pfarrhäusern. Eine besondere Vorbereitung
auf die Pension wäre wünschenswert, es soll
keinen Pensionsschock geben. Der Pensionist
muß lernen, zurückzuschalten. Er hat den Le-
benseinsatz schon gemacht, soll ein Nehmen-
der werden, der auch noch mittragen kann. Für
Priester im Schuldienst gilt als Pensionsgren-
ze das vollendete 65. Lebensjahr.
4. Die Anträge der Finanzkommission wurden
angenommen - vgl. Art. 6.
5. Aus der Kommission Ständige Diakone: Es
gibt 28 Ständige Diakone in der Diözese, dem
Diakonatskreis gehören derzeit 19 an. Um
Werbung wird gebeten,
Spirituelle Weiterbildung: Auch im kommen-
den Jahr werden Einkehrtage in Ordenshäu-
sern der Diözese angeboten.
Geistliche Berufe: Eine übersichtliche Kurzin-
formation über die Ordensniederlassungen in
der Diözese wird gewünscht. ln jedem Dekanat
soll einer die Kirchenzeitung und die Lokalzei-
tungen über das pfarrliche Leben und über
geistliche Berufe informieren.
Pfarrhaushälterinnen: ln 350 Pfarren gibt es
eine Pfarrhaushälterin (139 davon sind Pensio-
nistinnen).
D ie Frü hjah rs-Vo I lve rsam m I u n g des Priesterra-
tes ist am 7. März 1991 in Linz.

Pastoralrat
der heutigen Situation. Als Prioritäten nann-
te er besonders die Einbeziehung der Laien
in Leben, Tätigkeit und Mitverantwortung in
der Kirche und die damit verbundene erfor-
derliche geistige Formation und Erziehung
zum Dialog. Unter den Jugendlichen gibtes
eine große Suche nach Religion, aber auch
viel Unkenntnis und Vorurteile, die abzu-
bauen sind.
Er berichtete über das bisher Getane: 74
Kandidaten machen einen Katechetikkurs,
57 bereiten sich in einem.dreijährigen Kurs
vor auf das Diakonat; 7 wurden bereits zu
Ständigen Diakonen geweiht. 16 Kandida-
ten sind im ersten Jahrgang des Priesterse-
minars. Auch eine Schulung für liturgische
Dienste (Akolythen, Lektoren) hat be-
gonnen.
Auch eine Bildungsarbeit auf breiter Basis
hat eingesetzt, so das Studium kirchlicher
Dokumente, damit verbunden die Verbrei-
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tung religiöser Schriften. Die Kirche ist
auch in den Medien gut präsent.
Bischof Maximilian überreichte Bischof Vlk
einen Scheck mit S 4,150.000.- als Sam-
melergebnis für die Diözese Budweis für
Bildung von Priestern und Laien. Der Bi-
schof übernahm den Scheck in Dankbarkeit
als Zeichen der göttlichen Liebe und ver-
sprach als Gegengeschenk das Gebet der
Christen seiner Heimat.
Der Pastoralrat beschließt, die Überlegun-
gen des Fachausschusses ,,Kunst und Kul-
tur" zügig weiterzuführen.
Mag. Stütz informiert über Konsequenzen
aus dem Sozialhirtenbrief; Unterlagen sind
im Sozialreferat erhältlich.
Der von Dir. Dr. Wöckinger vorgelegte
Haushaltsplan 1991 wurde zur Kenntnis
genommen. 1990 war bei uns ein Rückgang
der Kirchenaustritte um 9,6 Prozent zu ver-
zeichnen. Für die Herbsttagung 1991 wird
das Thema ,,Pastorale Aspekte des Kir-
chenbeitrages" vorbereitel.
Der Pastoralrat begrüßt die Errichtung

eines Fonds für,,Ausländer in Not" durch
den Diözesanbischof und empfiehlt den di-
özesanen Einrichtungen, ehest mit den
Pfarren Kontakt aufzunehmen, damit diese
die Verantwortung gegenüber den Flücht
lingen beraten. Ziel müßte sein, daß von je-
der Pfarre eine Wohnung für Flüchtlinge ge-
funden wird oder der Betrag zut
Finanzierung einer Wohnung zur Verfü-
gung gestellt werden kann,
Die Dekanatsvertreter des Pastoralrates
sind gebeten, die lnformationen und Argu-
mente möglichst rasch in den Dekanaten
weiterzugeben.
Der Pastoralrat wendet sich mit aller Ent-
schiedenheit dagegen, wenn Politiker ver-
suchen, der Kirche in der Flüchtlingsfrage
das Mitreden zu verbieten.
Die Vollversammlung stellt fest, daß man
die Arbeit unseres Ausländerseelsorgers
Msgr. Dr. Balogh sehr zu schätzen weiß.

Die nächsten Vollversammlungen des Pasto-
ralrates sind am 16. März und 16. November
1991.

entgeltliche Wohnungsrecht im Pfarr-
haus. Sie entrichten für die Verpflegung
und als Abgeltung für die Dienstleistun-
gen der Haushaltsführung einen Kosten-
beitrag von monatlich S 4000.- bis
s 4s00.-.

2. Urlaubshilfe der Finanzkammer
Für die Urlaubsvertretung des Pfarrers hat
grundsätzlich die Pfarre aufzukommen,
Pfarren, in denen ein Pfarrer wohnhaft ist,
können über das Bischöfliche Ordinariat
oder bei der Finanzkammer eine Urlaubs-
beihilfe von jährlich S 5000.- beantragen
(bisher S 2000.-), die von der Finanzkam-
mer an die Pfarre überwiesen wird. Pfarren,
in denen kein Priester dauernd wohnhaft ist,
können wie bisher bei der Finanzkammer
im Vergleich zu ständig besetzten Pfarren
höhere Subventionen für Seelsorgeaushil-
fen beantragen. (Siehe LDBI. Nr. 10/1987).

3. Diözesane Zuwendungen zur
Mensa communis
Wenn in einer Pfarre mehrere Personen im
Pfarrhaus in einem gemeinsamen Haushalt
leben, besteht die Möglichkeit, die soge-
nannte ,,mensa communis" als pfarrliches
Zweckvermögen ohne Rechtspersönlich-
keit einzurichten.
Aus diesem Zweckvermögen können die
Kosten für die HaushaltsfÜhrung im Pfarrhof
(2. B. Verpflegung, Betriebskosten, . . .)
ganz oder teilweise bestritten werden. Die
mensa communis kann Zuflüsse von der
Pfarre, vom Pfarrel von anderen im Haus-

6. Besoldungsfragen der Pfarrseelsorger

Die Vollversammlung des Priesterrates hat
sich am 22. November 1990 u. a. mit bestimm-
ten Besoldungsfragen der Priester befaßt und
die nachstehenden Anträge beschlossen, die
vom Herrn Diözesanbischof . genehmigt
wurden.

1. Un im Pfarrhaus:
a) erster Linie Pfarr-

amit hoheitlichen
Zwecken der Katholischen Kirche. Die
Erhaltungs- und Betriebskosten sind da-
her primär von der Pfarre zu tragen. Die
Diözese hilft dabei nach Maßgabe ihrer
Möglichkeiten.

b) Das grundsätzliche Recht eines Pfar-
rers, den Pfarrhof unentgeltlich zu be-
wohnen, ist nicht nur auf die Freiheit von
Hauptmiete, sondern auch auf die Frei-
heit von Betriebskosten im weiteren Sinn
zu beziehen. Pfarrer müssen daher ab 1.

Jänner 1991 weder die sogenannten
. Hausbetriebskosten im Sinne des Miet-

rechtsgesetzes noch Kostenersätze 1ür

den elektrischen Strom, Beheizung und
Telefon leisten.
Falls aber ein Pfarrer Kostenanteile für
die Beheizung, Beleuchtung und Reini-
gung der Amtsräume sowie für das amt-
liche Telefon übernimmt, hat er wie bis-
her die Möglichkeit, im Zuge der
Einkommensteuererklärung diese Aus-
gaben als Werbungskosten geltend zu
machen.

c) Kooperatoren haben ebenfalls das un-



halt lebenden Personen und von der Fi-
nanzkammer erhalten.
Ab 1991 wird die Finanzkammer über An-
trag jenen Pfarren eine Mensa-commu-
nis-Zuwendung in der Höhe von jährlich
S 14.000.- gewähren, in denen ein Pfarrer
mit einer Wirtschafterin wohnhaft ist, für die
er die groBe Haushaltszulage bezieht, bzw.
in denen noch weitere Seelsorger im ge-
meinsamen Haushalt wohnen. Diese Zu-
wendung soll in den Folgeja.hren im glei-
chen Verhältnis wie die Priesterbezüge
angehoben werden.
Die Zuwendung zur mensa communis ge-
bührt der PÍarre, nicht dem Pfarrer, hat also
für die Einkommensteuererklärung des
Pfarrers keine Auswirkung.

4. Beitrag zur Haushaltsführung
ln Ergänzung der Verlautbarung der Ko-
stenbeiträge zum gemeinsamen Haushalt

1985, Art. fS) nat de-r
November 1990 zuge-
e, Pastoralass¡stenten,
ähnliche, die im Pfar-

rerhaushalt m¡tleben, ab 1. Jänner 1991 als

trages, also 7oo des Monatsbeitrages, als
angemessene Rückvergütung anzusehen
(etwa S 66.- bis S 7S.- pro lag). Ats Aus-
gangspunkt für die Ermitilung dieses Ta-
gessatzes wurde wieder die Hälfte des ge-
samten Monatsbeitrages genommen, weil
ein eher überwiegender Anteil der Kosten
der Wirtschaftsführung auf stehende Ko-
sten....(Personal und betriebliche Kosten)
entfällt.

Biennium*)
S

224.-
192.-
181 .-

224.-
192.-
171.-
171.-
160.-
150.-

8.000.-
8.300.-
8.600.-
8.900.-
9.200.-

6.800.-
7.050.-
7.300.-
7.550.-
7.800.-

7. Klerusbesoldung
lm Konsistorium vom S. Dezember 1990 wurde
beschlossen, die laufenden Bezüge der prie-
ster ab 1. Jänner 1991 um 3,SÞrozent zu
erhöhen.
Diese Erhöhung bezieht sich auf die Grundbe-
züge, die Vorrückungsbeträge und die Funk_ .

tionszulagen.

1. Klerusbezüge ab 1. Jänner l99l

Theologiep¡ofessor:
o. Professor
ao. Professor
Assistent

Priester in Zentralstellen:
Amtsleiter
Diözesan-Referent
Uberpfarrl. Aufgaben (Betriebsseelsorger)
Pfarrer
Pfarradministrator (-provisor mit Apptikpfl.)
Kooperator (,,G rundgehalt")*) Es werden bis zu 15 Biennien verrechnet.
Exposituszulage

Funktionszulagen
Dechant
Kämmerer

ab 7.900.-
8.200._
8.500.-
8.800._
9.100._

Grundgehalt
S

19.423.-
17.920.-
16.407.-

19.423.-
17.568.-
16.055.-
14.590.-
13.643.-
12.210.-

1.280.-

1.280.-
1.070.-

2. Haushaltszulagen ab 1. Jänner 1991
Bei Monatsbruttobarlohn der Wirtschäfterin für steuerpfli htige für nichtsteuerpftichtige
und Gewährung der freien Station*) Aeãugsempråñöàì---



9.400.-
9.700.-

10.000.-
10.300.-
10.600.-
10.900.-
11.200.-
11.500.-
11.800.-
12.100.-
12.400.-

kleine Haushaltszulage

9.500.-
9.800.-

10.100.-
10.400.-
10.700.-
11.000.-
11.300.-
11.600.-
11.900.-
12.200.-
12.500.-
3.250.-

8.050.-
8.300.-
8.600.-
8.900.-
9.200.-
9.500.-
9.800.-

10.100.-
10,400.-
10.700.-
11.000.-
29s0.-

.) ohne Aufnahme in die Hausgemeinschaft werden für die
Berechnung der Haushaltszulage vom Bruttobarlohn S 2.400.- abgezogen.

9. Sprechtage des Bischofs für die Priester

Dechant
KsR. Bernhard Reiter, OPraem Schlägl, Pfar-
rer in Aurach am Hongar, wurde mit Wirkung
vom 1. November 1990 für ein weiteres Quin-
quennium vom Bischof als Dechant für das De-
kanat Schörfling bestätigt.

Veränderungen
P. Peter Hat CSsR, Pfarradministrator in St.
Aegidi, wurde mit 31. Dezember 1990 als Provi-
sor der Pfarre Engelhartszell entpflichtet.
Wolfgang Renoldner, Pfarradministrator in
Waldkirchen a. W, wurde mit 1. Jänner 1991
zum Mitprovisor von Engelhartszell ernannt.
Mag. Anton Chebathiniwurde mit 10. Dezem-

ber 1990 als Kooperator von Steyregg ent-
pflichtet; er kehrt wieder in seine Heimatdiöze-
se Eluru in lndien zurück.
Rupert Federsel, Pfarrer in Großraming, hat
den Bischof aus gesundheitlichen Gründen
um Beurlaubung bis Sommer 1991 gebeten.
lhn vertritt als Vicarius substitutus Stanislaus
Kedzior, zuleTzl Seelsorger im Krankenhaus
Bad lschl.
G. R. Dr. P. Ludwig Keplinger OGist., Direktor
des Stiftsgymnasiums Schlierbach, wurde der
Berufstitel,,Hofrat" verliehen.
Mag. Wolfgang Kreuzhuber (L), Domorganist
in Linz, wurde am 20. Dezember 1990 an der
Universität in Salzburg zum ,,Doktor der Philo-
sophie" promoviert.

8. Steuerbegünstigte Zuwendungen für
denkmalgesch ützte Objekte

Durch das Abgabenänderungsgesetz 1989
wurde im $ 4 Einkommensteuergesetz die
Möglichkeit geschaffen, Zuwendungen (Spen-
den) aus dem Betriebsvermögen an das Bun-
desdenkmalamt gewinnmindernd als Be-
triebsausgaben geltend zu machen, Damit
können Kaufleute (Firmen) Zuwendungen für
denkmalgeschützte kirchliche Objekte steuer-
schonend durchführen, wenn sie diese Spen-
den dem Bundesdenkmalamt mit einer ent-
sprechenden Zweckwidmung (2. B. ,,Spende
für den Linzer Dom") überweisen.

Der Herr Diözesanbischof hat in seinem Kalen-
der eigene Termine für Gespräche mit den
Priestern reserviert. Bekanntlich ist es mög-
lich, den Bischof auch an anderen Tagen zu er-
reichen oder sich für ein Gespräch einen Ter-
min zu vereinbaren. Auch für die ,,Sprechtage"
wird empfohlen und gebeten, sich nach Mög-
lichkeit im Sekretariat vorher telefonisch anzu-

10. Personen-Nachrichten

Das Bundesdenkmalamt hat versichert, daß
solche zweckgebundene Spenden ohne Kür-
zung allfälliger öffentlicher Subventionen an
die vom Spender benannten kirchlichen
Eigentümer weitergeleitet werden.

Wie aus dem Wortlaut des Gesetzes zu ent-
nehmen ist, genießen diesen Steuervorteil nur
Zuwendungen an das Bundesdenkmalamt aus
dem Betriebsvermögen, nicht auch Spenden
aus dem Privatvermögen (persönliche Ein-
künfte).

melden: 073 2l 27 26 76, DW 21 oder 22.
Dienstag, 15. Jänner 1991, 9 bis 12 Uhr.
Mittwoch, 6. Februar 1991, 14 bis 18 Uhr.
Freitag,22.Màrz 1991,9 bis 12 Uhr.
Mittwoch, 10. April 1991, 14 bis 18 Uhr.
Freitag, 31. Mai 1991, I bis 11 Uhr.
Dienstag, 25. Juni 1991, 14 bis 18 Uhr.



Linzer Pfarratlas. Von Johannes Ebner, Franz
Pfatlermayr, Rudolf Zinnhobler und Monika
Würthinger. Herausgegeben vom Archiv der
Stadt Linz. 110 Seiten, zahlreiche Kartendar-
stellungen und Fotos, DIN-A4-Großformat.
s 280.-.
Der,,Pfarratlas" widmet sich dem organisatori-
schen Umfeld, der Ausbildung unð Entwick-
lung des Linzer Pfarrnetzes. lm2usammenwir-
ken von Text, Bild und Kartenwerk verdeuflicht
der Band - in dieser Form erstmalig in öster_
reich - die Besonderheiten und dãs Kolorit
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dustrialisierung und der starke Bevölkerungs-
zuzug verlangten auch kirchlich neue Oroani-
sationsstru ktu re n. ü berd ies erre ichte Bis-chof
Fließer 1941 schlagartig zahlreiche neue,,selb-
ständige Seelsorgeposten", deren lnhaber da-
mit vom Militärdienst befreit und somit der
Seelsorge in der Heimat erhalten blieben. Da-
mit wurde praktisch die gesamte weitere Ent-
wicklung des Pfarrnetzes der Landeshaupt-
stadt grundgelegt. Heute besteht däs
Pfarrnetz der katholischen Kirche von Linz aus
26 Pfarren.
Der ,,Li.nzer Pfarratlas" kommentiert nach

nicht römisch-katholischen pfarren mußte al-
lerdings auf eine kartographische Darstellung
verzichtet werden. Die Fotos von pfarrkirchen
und Pfarrzentren - darunter auch Aufnahmen
der nicht mehr existierenden pfarrkirchen St.
Peter in derZizlau (heute:Voest-Gelände) und
St, Quirinus in Kleinmünchen - ergähzen

12.

,,Ausländer in Not,,
Wir danken für die positive Aufnahme unserer
Bitten für die Ausländer in Not, vor allem für ru-
mänische. Flüchtlinge, die derzeit Wohnung
und Arbeit suchen.
Zugleich ersuchen wir; die Bitten an die stv.
Vorsitzenden der Pfarrgemeinderäte, pfarrlei-

11. Literatur

sehr gut die textlichen und kartographischen
lnformationen.

Henri Boulad, Dimensionen der Liebe. per-
sönliche Aufzeichnungen. Edition Tau, Bad
Sauerbru.nn 1990, 128 Seiten, Format 13,8 x
21,5 cm, Ubersetzung aus dem Französischen
durch Hidda Westenberger, gebunden,
s 168.-, DM 24,-.
Der Mensch unserer Tage, eingebettet in eine
technisierte und pluralistische Gesellschaft,
wurde gelehrt, mit dem Begriff Dimension um-
zugehen. Alle Bereiche des Lebens, berufli-
cher und privater Natur, sind dimensioniert,
festgelegt in den Normen dieser Zeit. Dadurch
wird die gesamte Welt bestimmt durch ein Ge-
flecht von dimensionierten Objekten, die auf
den verschiedensten Ebenen untereinander
und miteinander in Beziehung stehen und das
verwirklichen, was wir unter dem Leben und
Organisieren unserer Gesellschaft verstehen.
Doch wie sieht dieses nach außen dimensio-
nierte Leben der Menschen unserer Zeit nach
innen, in seiner Tiefenstruktur aus?
ln einfühlsame4 verständlicher meditativer
Schau führt der ägyptische Mystiker und Jesuit
in die Dimension der Liebe ein, in deren Mittel-
punkt als Quell und Ursprung die vom Vater
geoffenbarte Liebe, Jesus Christus, steht.

(Aus dem Pressetext des Verlages)

Richard Kliem, Der Lektorendienst. Werk-
buch. 128 Seiten, Herder, Freiburg 1990.
Brosch., Ladenpreis DM 16,80; Vorzugspreis
für Bezieher der Zeitschrift ,,Gottesdienst"
DM 14,90.
Gutes Vorlesen ist eine Kunst, die sich nicht
von selbst versteht. Dieses praktische Werk-
buch zur Sprecherziehung und Ausbildung
von Lektoren in der Gemeinde ist eine Hilfe für
alle, die in Gottesdiensten Texte vortragen. Das
ge
hö
un
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ten Ubungsschritten entfaltet. Das Buch eignet
sich daher sowohl für den einzelnen wie für die
Arbeit in einer Lektorengruppe.

(Aus dem Pressetext des Verlages)

Aviso

terinnen der KFB, Pfarrobmänner der KMB
und Vorsitzenden der Fachausschüsse für so-
zial-karitative Dienste zu unterstützen und
Möglichkeiten der Bete¡l¡gung zu suchen. Be-
sonders hingewiesen wird auf das Merkblatt
,,Ausländer - Flüchtlinge - Asylanten,,, eine
Argumentationshilfe.
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Wirbitten, im LDB|.1990, Seite 120, den Fehler
zu entschuldigen und zu korrigieren. Das Kon-
to des Flüchtlingsfonds ,,Ausländer in Not"
hei ßt richti g : Vol kskred itban k Li nz, Konto-N r.
19.000.900 Caritas Linz ,,Auslän-
derfonds".

Unterstützung von Priestern der unierten
rumänisch-katholischen Kirche

Durch Jahrzehnte war die unierte rumänisch-
katholische Kirche verboten. Viele Priester ar-
beiteten im Untergrund und verbüßten dafür
lange Haftstrafen, was besonders tragisch war,
da viele von ihnen verheiratet sind und Kinder
haben. Vom kommunistischen Regime wurden
der Kirchenbesitz der Unierten und oft auch
die persönlichen Sakralgegenstände konfis-
ziert. So müssen heute die Priester meist mit
ihren Pfarrgemeinden unter freiem Himmel,
mit einem Weinglas als Kelch, in abgetragener
Zivilkleidung und unzulänglichen Meßgewän-
dern Gottesdienst feiern. Von vielen dieser
Priester wurde der Wunsch nach Meßkelchen,
nach Talarstoffen oder nach einem Talar sowie
Ornatsstoffen geäußert. Unsere Priester ha-
ben meist mehrere Talare. Oft ist einer zu eng
geworden oder nicht mehr schön genug, um
damit vor die Gläubigen zu treten. Mit solchen

Linz, am
DDr. Peter Gradauer

Ordinariatskanzler

Stücken können Sie aber lhren rumänischen
Kollegen große Freude bereiten.
Der Malteser Ritterorden führt weiter sehr ge-
zielte Hilfstransporte nach Rumänien durch.
Bisher wurde bei Hilfslieferungen oft die unier-
te rumänisch-katholische Kirche übersehen.
Helfen Sie, diesen geprüften Priestern eine
große Freude zu machen. lhre Spenden nimmt
Mag. Leon Sireisky im lnstitut für Hörgeschä-
digte, Kapuzinerstraße 40, Linz, entgegen.

Malteser Ritterorden und
Malteser Hospitaldienst

Eine Orgel wird abgegeben
Die Pfarre Altenberg bei Linz verkauft wegen
Kirchenrenovierung und Sanierung eine Maur-
acher-Orgel. Rückfragen richte man direkt an
das kath. Pfarramt 4203 Altenberg bei Linz,
Schulstraße 2,1e1. 07230 I 208.

Beilage
Diesem Linzer Diözesanblatt liegt das Amts-
blatt der Österreichischen Bischõfskonferenz
Nr. 4 bei. Da die einzelnen ïhemen auch erst
in das lnhaltsverzeichnis 1991 aufgenommen
werden können, wird empfohlen, diese Num-
mer mit dem Linzer Diözesanblatt/Jahrgang
1991 aufzubewahren.

1. Jänner 1991

Mag. Josef Ahammer
Generalvikar

Bischöfliches Ordinariat Linz
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